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weisen“ gesagt werden. Hier
schlüpft Taschner in die Rolle
des Primas und legt ein Finale
hin, dass es nur so sprüht und
funkelt. Kein anderer Geiger
verfügte über diese spezielle
Kombination von motori-
scher Schnelligkeit, Koordi-
nation, Treffsicherheit und
tonlicher Kraft. Auch Rari-
tätensammler kommen in die-
ser Edition auf ihre Kosten. Sie
werden Gefallen finden an
Alberto Ginasteras „Milonga“,
Pantscho Wladigeroffs bulga-
rischem Tanzreigen „Ratsche-
nitza“ op. 18 Nr. 2, George
Gershwins „Short Story“ oder
Blair Fairchilds flirrend quirli-
gen „Mosquitos“.

In den Sonaten von Beetho-
ven, Brahms, Grieg, Schoeck
und Ravel ist dann ein ganz
anderer Gerhard Taschner zu
erleben: der Kammermusiker,
der sich auch subtil zurück-
nehmen kann. Selten hat man
Beethovens „Frühlingssonate“
so schlicht und innig, so leicht
und doch so intensiv gehört.
Ganz ohne romantisierende
Portamenti, ganz „klassisch“
und unprätentiös. Allein das
kurze Scherzo ist ein Juwel, ein
Musterbeispiel subtilster Phra-
sierungskunst. Jeder Augen-
blick wird hier Musik, auch
dank der überlegen mitgestal-
tenden Edith Farnadi. Refe-
renzstatus besitzt ohne Zwei-
fel auch die (leider etwas ge-
dämpft klingende) Aufnahme
von Griegs c-Moll-Sonate.
Klangsinnlicher, intensiver

unerreichten geigerischen Bra-
vour und Raffinesse. Manuel
de Fallas „Danse espagnole“ et-
wa lebt Taschner mit einer Be-
seeltheit aus, die förmlich be-
trunken macht. In Alexander
Zarzyckis „Mazurka“ op. 26
packt der rhythmische Impuls
einfach unwiderstehlich, von
den gesungenen, traumhaft
schwebenden Flageoletts in
Cécile Chaminades „Sérénade
espagnole“ ganz zu schweigen.
Sarasates „Carmen“-Fantasie
fasst Taschner unter einen gro-
ßen, sich dramatisch steigern-
den Spannungsbogen. Hier be-
gegnet uns Carmen rassig, aber
doch kultiviert – ganz im Ge-
gensatz zur verruchten

Wildheit, mit der Taschner sie
in der EMI-Aufnahme auftre-
ten lässt. Die Paraphrase auf
Bizets Oper ist bis ins kleinste
Detail ausgefeilt und in seiner
Wirkung kalkuliert. Im furio-
sen Schluss entlädt sich Tasch-
ners phantastische Virtuosität
geradezu explosionsartig. Wo
andere mit der Materie kämp-
fen, legt er noch zu, artikuliert
blitzsaubere Terzen in einem
Tempo, dass es einem den
Atem nimmt. Und garniert
den geigerischen Höhenflug
mit raffiniertesten Portamen-
ti. Ähnliches kann über die
Interpretation der „Zigeuner-

den Berliner Philharmonikern
war, und machten eine Reihe
seiner lange vergessenen Rund-
funkaufnahmen wieder zu-
gänglich. Auch die vier CDs
der Edition „Encore! Gerhard
Taschner“ von MDG enthal-
ten ausschließlich Aufnahmen
aus Rundfunkarchiven, na-
mentlich vom Deutschland-
Radio, dem SWR und dem

SFB. Zwei CDs
sind gefüllt mit
kurzen Encore-
Piecen, den Ber-
liner Aufnah-
men mit dem
Pianisten Martin
Krause aus den
Jahren 1953/54

und den Aufnah-
men mit Hubert
Giesen, die zwi-
schen 1949 und
1956 in Stuttgart
enstanden (er-
gänzt durch eine
wunderbar mu-
sikantisch gestal-
tete Einspielung
von Dvoráks So-
natine op. 100).

Sie zeigen Taschner als einen
wahren Meister der romanti-
schen und virtuosen Miniatur.
Einige dieser Einspielungen
sind bis heute ohne Vergleich
geblieben, sie sind von einer

A ls 1997 die Veröffent-
lichung der Edition
„Gerhard Taschner –

Portrait eines legendären Gei-
gers“ Aufsehen erregte (EMI 5
66524 2), wurde plötzlich klar,
welche überragende Geiger-
persönlichkeit Musikwelt und
Plattenindustrie förmlich
überhört hatten. Glücklicher-
weise erinnerten sich auch an-

dere Labels wie Archiphon,
Dante, Tahra und Bayer Re-
cords an den führenden deut-
schen Geiger der 50er Jahre,
der in den Kriegsjahren Furt-
wänglers Konzertmeister bei

Die Wiederentdeckung des Geigers Gerhard Taschner gehört zu den 
bemerkenswertesten Ereignissen der jüngeren Schallplattengeschichte. Jetzt widmet auch
das Detmolder Label Musikproduktion Dabringhaus und Grimm dem Virtuosen eine 
faszinierende CD-Edition und startet damit die neue historische Reihe „MDG Archive“.

Maßstäbliches aus
Rundfunk-Archiven
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und idiomatischer ist das Werk
kaum vorstellbar. Einen Maß-
stab setzten Taschner und Far-
nadi ebenso in Griegs G-Dur-
Sonate, die zudem hervorra-
gend klingt, und in der frühen,
liedhaften Violinsonate op. 16
(1908) von Othmar Schoeck.

Die klangliche Aufbereitung
der Bänder ist insgesamt sehr
gut gelungen, wobei die Ton-
qualität der Berliner Aufnah-
men mit Martin Krause am
einheitlichsten ist (CD 1). Die-
se erreichen mit ihrer Rausch-
freiheit, Klarheit und Auflö-
sung im Obertonbereich teil-
weise sogar das Niveau von
Aufnahmen aus den 70er Jah-
ren. In einigen Fällen (CD 2)
muss man auch ein gewisses
Maß an Verzerrungen und
klanglicher Patina in Kauf neh-
men. Taschners Spiel entschä-
digt dafür genug.„Es ist für uns
selbstverständlich, sehr behut-
sam an die Materie heranzuge-
hen“, erklärt Werner Dabring-
haus seine Philosophie von
Klangbearbeitung.„Wir lassen
keine vollautomatischen Com-
puterprogramme ablaufen, um
historische Aufnahmen aufzu-
polieren. Wir bearbeiten sozu-
sagen nur per Hand, wenn
überhaupt. Und ganz vorsich-
tig, einfach auch im Vertrauen
auf die gute Arbeit, die die Kol-
legen damals geleistet haben.
Beim elektronischen Decli-
cken, Descratchen und Denoi-
sen kann es nämlich sehr

schnell passie-
ren, dass man
plötzlich keine
Musik mehr
hat. Diese Pro-
zesse laufen au-
tomatisch ab.
Wenn man et-
wa das Rau-
schen heraus-
rechnen lässt,
gehen mögli-
cherweise auch
Obertöne ver-
loren, die essen-
tiell sind. Da

vertraue ich mehr den eigenen
Ohren, sie sollten das Maß aller
Dinge sein. Und ein gewisses
Bandrauschen halte ich durch-
aus für zumutbar, wenn da-
durch die Authentizität, Natür-
lichkeit und Musikalität einer
Aufnahme gewahrt bleibt.“

Die Edition ist mit einem
von Burkhard Braach kompe-
tent geschriebenen Booklet
ausgestattet. Mehrere Künst-
lerportraits und eine Reihe von
Konzertprogrammen ergänzen
den auch in englischer und
französischer Sprache abge-
druckten Text. Eine der bedeu-
tendsten Veröffentlichungen
im Bereich historische Aufnah-
men in den letzten Jahren.

Norbert Hornig

encore! Gerhard Taschner 
Werke von de Falla, Ginastera,
Wladigeroff, Chaminade,
Zarzycki, Sarasate, Tartini,
Kreisler, Paganini, Gershwin,
Fairchild und Mussorgsky;
Dvorák, Sonatine G-Dur
op.100, Beethoven,
Violinsonaten Es-Dur op.12,3
und F-Dur op.24
(Frühlingssonate), Brahms,
Violinsonate Nr.1 G-Dur
op.78, Grieg, Violinsonaten
Nr.2 G-Dur op.13 und Nr.3 c-
Moll op.45, Schoeck,
Violinsonate D-Dur op.16,
Ravel, Violinsonate; Gerhard
Taschner (Violine), Martin
Krause, Hubert Giesen und
Edith Farnadi (Klavier);
MDG/Naxos 4 CD 642 0985-2
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